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,0 1,5 "> ^ ^ ̂  " " '' l ^ c s T a g « h u ch f ü r K r a i n.

^ ^ " ^ r d b e ^ i 7 K V i ? n 7 ' F / 7 ^ " ^ ^ Kaiser Josephs 2. wird eingeführt <,7^)
('768). .__ 5" Der , / t ^ ' ^ ^ ' G/burtstaqS.M unsers gegenwärtig regierenden Kaisers/Fr an " . .
(.?.5> ^ ^ N H c u l c k / i 7 ''"^^^^^^ ^ " e r ^ von Aneröbera. gebürtig, starb
wachte er ftllst die?a d f . 5 ^ ' ' " ^ ^ 6'rölnand (nachmahls als Kaiser-.) zu ''aidach hatte huldiqcn lassen,
'6 . C ^ m a l ^ a n ^ l'Zc,?)- - '5> Todestag des ebcnqenannten Fürsten (1607)! -^
V'schof ehr n v o l ^ ^ n-ird anf seiner Nnckreise nach Rom von dem Laibacher

. ^ . ^""VVU empfangen uno setzt seine Re sc dann ,u Vass.',' bis ^ l ' ? ^ ! l ^ . « ^ ^ . . ^«^ ^ ,^ i :> ^

auch Zn dcr Krciö.
st^dt Neus tad t ! ctngcfuw.

E
ö lst cine herzerheöcnde Freude, anerkannt gute,

hlch.nge Ansialten immer weirer verbreitet zu wis-
be'lek . ^ " ̂ " ''"'' ' " " ' ' " ""bach seit .8 .7
Sitte s ^ ' " " " " ^ " ' ^ e u s i a d t l eingeführten
k>ei> / ^ r " " " ̂ " ^ " ' l " l" '^'g"' ^s der Gesund-
Arm. , " ^ " Neujahrsoisiten, zum Vortheile der

. . , ^ " . ^ " ^ n des k. k. Ne.lstcidtler Kreiöamts er-
g ng deshalb scho, unter de-m 2. December 1620 die

der Erlaq für die Gratula.

a"f2o kr M ^ " 7 ' c ^ " ' ^ ' ' ' " ' ' " ""bach,
keit man dies r ' 5 ^ ^ ' ' ^ " welcher Bereitwillig-
tonnen, b e ^ ^ 7 ^ ' ^ u ü . d u n g en tg inge -
A.^m.?' > " " ' " d.-r ebettsalls gedruckte indimduelle

7 1 / V ' " ^ ' ' " ' ̂ sta?t beygetreten. Nicht
K is ̂ d ' s ^ ^ " ' ' " " ' ' " " ' " z e n Neustadtler
ben? mm ^ ' ^ " "'bltbätige Neujabrsgratulamen
"ryiammen. HZ ivurk«'» <? '̂ «̂  . „ ̂
sen dafür , . ' ) 7 . f . n " " ' " ^ ^ " ^ ̂  gin.
Mtt U m ^ . 1 ^ ^ ' ^ ' ^ " " , welche hierauf

5 umliegenden Pfarreyen versendet, theils an dürf-
tige Kranke, theils a?, die Instituts - Armen in Neu»
siabtl ausgesendet wurden.

Prof. Richter.

A u f m u n t e r u n g zu r E r r i c h t u n g

d e r

Gemcmspcichcr auf dem Lande.
Daß oft die einfachsten und bestgemeinten Anstal-

ten zur Beförderung des gemeinen Besten, entweder
gleich m — oder doch nieiü bald nach ihrer Geburt
wieder ihren Tod sinden , liegt weniger in der Gebrech«
oder Schwächlichkeit derselben, als in der wenigen
Unterstützung und großen Theilnahmelosigteit/ die man
für selbe in den entscheidendsten Momenten meistens
heget.

S o ist es auch milder, m der Frage gestandenen,
und nicht zu Stande gebrachten Errichtung der Ge«
m e i n s p e i c h e r o d e r G e t r e i dem agaz i n e a u f
dem L a n d e gegin;,'!:.

H a r t , ja unbillig wäre es jedoch, einem gan«
zen Volke Gefühllosigkeit/ odcv Unempfänglichteit für



baz wahre Gute deswegen gleich absprechen zu wollen!

— selbst wahrscheinlich wäre solches nicht einmahl! —

denn, welcherMensch fühltd a s w a h r e G u t e nicht? —

Der Fehler, daß derley schönste Blüthen des

menschlichen Geistes, wenn nicht i n , oder bald nach

threr Geburt absterben, so doch nur, mühsam und

kranklich ihr Daseyn fristen können , mag also^wo an-

ders ruhen, und man wird.nicht unrecht haben , wenn

man behauptet, daß z w e y Übel vorzüglich an man-

cher Blüthe nagen; sie heißen M i ß t r a u e n , und

U n k e n n t n i ß , o d e r falsche A n sich t des gan-

zen Gegenstandes selbst.

Es eristirr wohl, noch ein D r i t t e s / nicht we^

niger epidemisches Übel; es heißt: döser, im Finstern

schleichender ü b l e r L e u m u n d , welcher so sehr aus

Neid und Boshe i t , als aus Dummheit alles anfäl l t ,

und mit seinem Geifer beflecket; und dieses Übel zeigte

sich vorzüglich beydem ge^ »bärtigen Gegenstande del

F rage , als der so schön sich ausgesprochene Wunsch

Seiner Ma/estä't unsers allergnädigsten Monarchen

und Landesvarers, die Errichtung der G e m e i n -

sp eich er betreffend, amtlich überall c i rcu l i r ts , und

hämische, n i ch t i m me r u n t e r den P ä b e l s i c h

v e r l i e r e n d e I n d i v i d u e n , so ziemlich öffent-

lich zu äußern sich erdreisteten,„dieß wäre höchst nur

«eine neue Fmanzspeculacion und Futter für die Be-

„zirksbeamten. Bezi rks- , sowohl als Gemeinspeicher

„können nie von reellem Nutzen seyn, waren auch

«ganz überflüßig! das Land habe so lange ohne selben

„bestanden, also! — " und was dergleichen weise

und wohlgeme-'nte Reden mehr sind.

D ie Jahre 181Ö, 1816 und ,617 haöen die

N o t h w e n d i g k e i t der Gemeindmagazine sattsam

erwiesen. Tief ins Innere des hauslichen Lebens jedes

LandeSbebauers haben diese 3 Jahre zerstörend gegrif-

f e n , und noch hat der Landmann njchr allein nichts

weniger, als diese seine Wunden geheilt, sondern! —

er hat auch noch immer Ursache vor der Zukunft zu

zittern, und wir» sie haben, so lange G e m e i n s p e i -

che r n i ch t z w e c k m ä ß i g e r r i c h t e t w e r d e n . ^)

) Gemeinfpeicher sichern den Unterthan vor Hungertod
und Wucherhänden, seine Äcker »or sonst bemüßigter,
Brache; sie Losten wenig, und sind vici zweckmäßiger,
als alle übrige» Surrogate von momentaner, meistzu
spät kouunendtr Hi l fe, Rumforterüippeu tc. :c. in
Hlmgeriahren.

D i e M ö g l i c h k e i t b e r R e a l i s i r u n g die

ses schönen Wunsches unterliegt gar keinem Zwei fe l !

wie wenig jedoch trotz allen A u f m u n t e r n s hö-

hern , und P r o , ' ec t i r e n s , niederen Orts zur Sa<

che selbst geschah, mögen höhere Stel len am besten,

vielleicht besser wissen, als wie in der Zwischenzeit ein

hochherziges Dominimn ohne Aufforderung, Aufsehen,

oder Gepränge prattifch ein schönes Beyspiel der cm-

fachstcn Nealisirung einer der schönsten Ideen zum

Wohle des bedrängten Landmannss, im St i l len gab.

Dieses Dominium ist Nassenfuß, im Neustärt-
ler Kreise.

Der Herrschaftsinhaber, Herr Ludwig Baron 0.

Mandel * ) errichtete, überzeugt von dem Guten der

Ge-neingetreidspeicher, bereits im September 1617 ,

somit noch ehe eine Aufforderung dießfalls amtlich cir«

cul ir te, als Grundherr einstweilen bloß für f e i n e

Unterthanen einen Domiuical - G e t r c id speich er.

Zur schnellern Realisirung seines Menschenfreund,

lichen Vorhabens sowohl, als um sich bey dem, Ze^

gen jede Neuerung etwas mißtrauischen Landvolke,

Zutrauen und Liebe für diese Anstalr zu erwerben,

stellte er nicht allein ein ganz eigenes, gemauertes, feus

erfestes Gebäude mit nicht geringen Kosten zweckmäßig

her, sondern lieh auch zu einem Anfange aus Eige«

nem 205 M l g . Getreides ' ^ ) , anfangs aiif 10 Jahre,

schenkte aber bereits vorigen Jahres, da der Grün -

der den so guten Fortgang dieses Gemeinspeichers sah,

menschenfreundlichst Isowohl den gemauerten Speicher,

als seinen Vorschuß, pr. 200 M l g . , seinen Untertha-

nen, oder vielmehr der Anstalt ganz zum Eigenthum.

D ie Grundsatze und S t a t u t e n , auf welchem di«

Errichtung und Gebahrung des Nassen fußer Gemein-

speichers ruhet, sind sehr einfach, und zwar folgende:

1. D ie Herrschaft lieh anfangs, und schenkte

dann zum Fundo instructo 2na M l g . Getreides, nebst

einem eigenen feuersicheren Gebäude, dieser Anstalt.

2. Diese Anstalt i s t e i n e L e i h a n s t a l t , braucht

*) Oer durch viele, der bestgelungenssen öcononnschcn
Versuche, vorzüglich der Eillführung der Stallf l itt«-
rung, bey mehr als 40'^tuck Hornviehes, sich als ei^
m n , der einsi,!)tsvollsten und thätigsten Landwirche,
seit er Besitzer, dieser Herrschaft ist, stets bewiesen Yat.

»*) Nähmlich i5 MlS. Weitzen, :5 Mlg Korn, 2a Nsg-
Gerste, Zo MIg . Haiden und ^»c, M l g . Hafer.



oaher keme G a ^ , oder individuelle Zulieferung des

Getreides von Seite der Unterthanen; sie ist bestimmt,

dle mit Samengeireioe nichr versehenen Unterthanen

damet nach Möglichkeit zn versehen, oder denen, d:e

durch Schauer, B r a n d , oder andere Unglücksfalle

gelltten haben, damit unter die Arme zu greifen,

ä. Nu r die Rustical.-l,nd Dommical - Huben-

esttzer sind dieser Wohlthat theilhaft; es können je-

oocy auch dlo bloßen AZeingartenbesitzer in diese Anstalt

ausgenommen werden, wenn sie im voraus 6 M l g .

Getreides, nähmlich , ^ M g . Weitzen, , j2 M l g .

2 ^ 1 ' ^ ^ ^ ' ^ ' ^ " ' ' ' ^ M l g . Haiden und

abaßen " ' " ^ " ' ^ ' "Mehrung des Fund. instructi

4. Das Getreide wird stets gestrichen hinausge,

g " e n , und ebenso geschieht seu,er Zeit auch der Rücker,

' " ^ j e d o c h lmmer mit Aufgabe des vierten Theils

dcp ^ t z und K o r n , und derHalbschcid bey Gerste,

Halden und Ha fe r , welche Aufgabe zur Mehrung des

t M , d . mstructi dieser Anstalt einstweilen in Empfang

genommen nnd verbucht wird. M i t der Zeit aber,

wo schon der Fundus instructus ein dem Ganzen an-

gemessenes Quantum Getreides st,nnn-t, soll U- Üb«r.

mai;aufdie Halbscheid herabgesetzt werden.

K^ ntt ' . ^ " ' ^ " Eiutrocknungs-Callo zu decken , wird

Wtttz unb K . rn ^ ) 2 M l g , bey den übriae.. Ge.

N ganungen aber ^ 6 M l g . in der Verbuchung

Uck « . " ' ^ ' m Empfang genommen, als wirk-
Uch adgeschütret worden.

a e w ^ s / ^ ^ ' ^ ^ ' " Suopamte werden zwey Männer

die 2 ^ . " " ^ die allgemeine Achtung besitzen, und

haben ^ " ^ " " ' Unterstützung Bittenden gut zu stehen

d ^ ^ . ? ^uiwi l l igung dieser Männer kann und darf
^ h e r mchts abg^eben werden.

f - . . . , ^ ' ^ ^ " b n u n g oder Verbuchung wird rubr i .

e ß,g „,ch de.. F r u c h ^ t w n g e n , durch den Herr-

scheuchen Kastner unentgeldlich geführt.

^ . ^ i e Rechnung wird mit , 5 . September je-

J a h r e s geschlossen, bis wohin auch alles Geborgte
^außer dem Hüiden, der erst einzubringen ist) rucker-
setzt werden muß.

9- Dieses Unrerstktzungsmagazin soll jedoch kei-

' « " Anlaß geben, schlechte M r t h e zl» unterhalten,

oder gute nachlässig zu mach?« , n>elch^ ^ l verhm.
dern immer Sache der kündigen .'W5 chnhmänner sey«
Muß.

i n . Von Seite des Dommimns kann keine ane

dere Slcherstellung gcg.den werden, als d ie , der or.

deutlichen Rechcnführung; für die Falle des Feuers,

gewaltsamer Einbrüche, Kriegsrequlsmonen lc. :c. kanlL

nicht gut gestanden werden.

Drey Jahre bestehet nun diese wohlthätige An -

stalt, und als ein Beweis des guten und fruchtbrin-

genden Fortganges derselben, diene es, daß nun nicht

allein schon über 600 M i r l i n g Getreidcvorraches die«

selbe besitzet, sondern sich auch sowohl Weinbauer ( W i n -

zer!) , als anders fremdherrschafrliche Bezirlsinsassen

zu dieser Anstalt aus eigener Überzeugung h i n z u « '

d r a n g e n , welche letzlere jedoch zurückgewiesen wer«-

den müssen, weil diese Anstalt gemäß der bestehenden

S t a t u t e n , (die hohen Orts bereits lange schon vorge«

legt sind) bis zur Sanct iomr i l l lg höhern O r t s , bloß

für die dortherrschaftlichen Unterthanen bestehet.

Der jährliche Abrechnungstag ( i 5 . S e p t ) wird

hierzu einem kleinen Volsfeste, und alles segnettank-

bar den menschenfreundlichen Herrschaftsinhaber, der

durch diese feine weise Fürsorge nun, schon manchen

, braven Hausvater vor Kummer und Noth sowohl,

, als vor den gierigen Wucherhänden jener Mensche«

rettete, die nur aus den Leiden und Drangsalen ihrer

Neben menschen Nutzen zu ziehen wissen.

Segen und Dank daher diesem menschenfreund-

lichen hochherzigen Manne ' möge er , in seinen rei-

nen Ab- und Ansichten mehr würdige Nachahmer dieß-

faUs finden! i

Von eitt-em Mitgliede dcr k. k.
Ackerbau-Gesellschaft mKra in eingesandt.

Ein Blick nach Vorwärts für Krams Eiscnwesen.
H i e r , wo meistens das Eifenwesen der Natur sei.

ner bauwürdigen Lagerstätten und Erze nach, nur un-

ter einer emsigen, auf wissenschaftliche Kenntnisse ge«

stützten Betriebsamkeit gedeihen kann, muß die un-

mittelbare Ausbeute, wie der reine Ertrag immer mehr

abnehmen, je größer die Schwierigkeiten aller Ar t

werden, mit denen man bey dcr Gewinnung, Erzeu«



«,m,g, Beyfu^r und Zubereitung der Schmelj-Ingre'
dielten ;u kämpfen bat, und ,'e höher dadurch die Ko^
sten steigen, welche nothwendig angewender w.'rden
müssen, bevor man diese Schatze der Erde erobert,
veredelt/ und zu Kaüfmannsgut verarbeitet hat. So
wie diele Verbaltnisse mit der Zelt sich ändern, mi^
die Tr^M'äHe weniger we'-d«»!,, wie die Wilder dakin
fassen, wie Eisensteine und Kohlen fnr die schon ror.-
handenen Werke immer kyst^rer ^eti;uschaffen kommen,
und der Eisenhandel abnimmt u. s. w . , so ^ len alle
diele Änderungen ^um Naiitbeil der G<"verken aus,
wenn sie nicht gleichen Schott mir ,'bnen ^a^en, wenn
sie ihre M)nwulation^Proc?duren, und ih'-en Hut,
tenhausha''t nicht dem Zulande kcnntn^reicher' Ge,
werki»,, '̂i">?-?r Lander, und den fortschritten der
Kunst und Erfahrung g?ma5 , abändern , oder verbes>
fern. Mehrer« Gswerken unseres «eliekten Vaterian«
des des grosten Kaise'-tt-iates Ö<?erreich's had^n in
neuern Zeiten diest eingesehen, sie befolgen die Win«
ke der Zeit, der Natur und Kunst, und nnden da»
bey, seit dem Erscheinendes aun tigeren Ioslw?s?ns,
Ersatz kür ihre Bemühung. Aber niemand bedarf diesi
mehr, als eben i«"e, al^a^e Gewerken Kralns, die
von der Natur nicht ,'n «'o begünstigten Verhältnissen
dastehen, als .̂ V . der größte Theil des benachbarten
K a r n t h e n < und S t e y e r m a r k s , denen die kost-
lichsten Eisensteine in überfch'venglicher !̂ üsle vorliegen
und die schon lange die H e r r e n der Eifenwurzel ge-
nennt werden.

Das Streben ;'«m Besser^?i, da,s ^ortrü.'ken mit
dem Zeita '̂.st in Kunst und Wi,7ensbast, ist demnach
do^velres Bednrfnist für uns ; w^r diest nicht einsteht
und nicht bewl.jt, wer geg?n ibn ank"mv^t, w 'b
endlich l̂ on i^m zurück geworben. Daü hierz'' ein hel«
ler Blick, sc>ntin'che Ausbildung und mehrjährige
Erfabrunien gehören, um ihn zu erkennen und ri-ntig
«ufzuarei^'i, dar-in ist nicht lu ;welfi»ln: denn sch'uef>-
lich qi^t e<< eine ^N'i't, ^ür welche eine maniq^Itigere
18er''chieb>'n^e't von Kenntnissen wesentlicher wäre, als
für d?e d<»s Berg . und Hüttenwesens überhangt, uitd
für das Eisen vesen insbesondere. DerUm^ng des er«
Mörderlichen Wissens, wenn es zu ein-ger Vollkommen-

heit gedeihen soll , ist bey''weit«m größer, als man

gewohnlich glaubt.

v. P a n z .

Antlvort eines Großmeisters aller Kalcndermacher.

I n der Nicolai-Kirche' zu Toulouse befanden sich
vor der Revolution in einem GewKlöe mehrere mensch«
liche Korver, die dort nicht verwesen, sondern nur
mumlenartig zusammen trocknen/wodurch da, wo die Ba-
cken eingetrocknet sind, ihreZüge um den'Munbzu lachen
scheinen. Eieist besah Maupertius ^Präsident der Akademi-
ker, welche die Form der Erde ausmästen, auch spa-
rec Präsident der Wissenschaften ;u Berlin) diese un«
verwesten üeichname. Als er tief in Gedanken sie be-
trachtete , ;uvfte ihn ein Bauer am Ärmel und fragte
ihn: „ Ist er nicht der Mann, der in Paris die Kalen-
der macht!" „ J a ! " — „W-mu das ist, fo kann er mir
auch wohl sagen/ worüber dieTodten hier lachen ?"„Mein
Freund, über die Lebendigen!" antwortete MaupemuZ
mit einem deutllngsvollen Seufzcr.

N e u e .

Schon fühlt die Gattinn den gewissen Tod
I n allen Adern rollen;
Da ließ der Mann erst in der höchsten Noth
TX'n Arzt zu Hilfe hohlen ;
Allein, kaum wird der Gott des Heils gebracht.
Siebt man sie schon des Tods erblassen.
„Ach bä'tt' ich — rief der Witwer — das gewußt,
Ich hätt' ihn ftüber hol,len lassen'.

R ä t h s e l .
Unermüdet geh ich ohne Füße,

Treu und rastlos zeig' ich ohne Hände,
Und, aemalmct vor der, Stunde, spende
Ich ftii-scsbst des Wohllauts holde Grüße-

Doch, w!e ohu' des Herren Torq ' und Auge ,
N.ir vn leicht des Dieners Hlnsi erschlafft,
S o gesteh' auch ich, dasi ich zu gar nichts tauge.
Stärkst du mir nicht täglich neu die Kraft.

Auflösung der Charade in Nc. 5.

N e u j a h r -

G e d r u c k t b e y I g n a z Ä l o y Z E d l e n o . K l ^ e i n m a y r .


